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Nr . 121 . Freitag, den 2V . Mai IS11

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

vv . Berlin , 22 . Mai .
Am Buirdesratstisch : Reichskanzler von Bcthmann

Hollweg , die Staatssekretäre Tr . Delbrück, Zorn von Bu¬
lach und Wahnschaffe. Präsident Gras Schwerin -Löwitz
eröffnet die Sitzung um 12 . 15 Uhr . Auf der Tagesord¬
nung steht die zweite Lesung der

elsaß- lothringischen Berfassungsreform.
Abg . Dr . Wagner -Sachsen (Kons . ) : Das schwere

Bedenken meiner Freunde gegen die Vorlage ist durch die
Entwicklung, die die Dinge in der Kommission genommen
haben , noch verstärkt worden . Die jetzige Vorlage enthält
unlösbare Widersprüche. Dazu gehört die Ausübung der
Staatsgewalt durch den Kaiser und die Ernennung des
Statthalters sowie das beschränkte Stimmrecht im Bnn -
desrate . Wir stehen ans dem Boden , den die Regierung
und liberale Führer früher eingenommen haben, wenn
wir die Vorlage ablehnen . Es ist namentliche Abstimmung
beantragt über einen konservativen Antrag , Absatz 3 des
Artikels 1 (Bnndesratsstimmrecht ) zu streichen .

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollwcg :
Ich hatte mich nicht dem Glauben hingegeben, daß die

Konservativen ihren Widerstand , der auf grundsätzlichen
Bedenken beruht , völlig aufgeben würden . Wer die Reichs¬
lande selbständig machen loill , hält die V c r l e i h u n g der
B u n d e s r a t s st i m m e n für eine erhebliche Verbesser¬
ung Dadurch wird den Reichslanden die Möglichkeit
gegeben, ihren Landesinteressen im Bundesrate wie die

übrigen Bundesstaaten zu vertreten . Diese selbständigen
Landesinteresscn bestehen schon heute. Ihre Existenz ist
unabhänegig von irgend einer Verfassungsreform . Daß
diese Interessen gegenwärtig nicht so wie die der übrigen
Bundesstaaten im Bundesrate mitsprechen können, wird in
dm Reichslanden als eine Zurücksetzung empfunden . Wenn
wir dieses Gefühl beseitigen, dann winden wir denjenigen ,
die gegen die Verschmelzung der Reichslande mit dem Reiche
sind, eine gewichtige Waffe aus der Hand . Bei der Gründ¬

ung des Reiches haben alle Bundesstaaten Opfer gebracht,
und die Opfer , die Preußen gebracht hat, sind wahrlich
nicht die kleinsten gewesen , aber Preußen wird sich seine
Stellung im Reiche nur dann wahren , wenn cs von dem

gleichen weitherzigen und selbstbewußten Geist beseelt bleibt .
Hätte ich an den Buudesratsstimmcn die Vorlage scheitern
lassen und darum handelte es sich, dann hätte ich klein -
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Aein Ding ist auf der Welt so hoch
und wert zu achten .

Als Menschen, die mit Fleiß nach
keiner Roheit trachten.

Angelus Silesius.

Theater .
Noniau oon Ei uü Georg v-

iNachdruet verboten. '

(Fortsetzung . )
Graf Auerwald erhob

'
sich . Sein Wut wallte . Ein

jäher Zorn stieg in ihm empor . „ Willst du als ineine.

Frau zum Theater zurück ?"
^

Aenne überhörte die Wut , die in der Frage lag :
Ferdinand , ja !" jubelte sie .

„ Zurück in all den' Schmutz, aus dem ich dich empor¬

gezogen ?" forschte er dumpf weiter .
„Auf meinen Knien will ich es dir ewig danken, Fer¬

dinand, daß du mich
'
zu mir selbst zurückgeführt hast ! Daß

ich wieder wurde wie einst !" . . .
Auerwald hielt mühsam an sich : „ Das ist dein Dank,

dein Lohn für mich ? '"
Sie schaute ihn bittend mit gefalteten Händen an :

,Wäre unser Kind am Leben, so wäre alles anders !

Hätte ich Hoffnung auf ein , zweites, aber nach der Ope¬
ration - zagend senkte sie den schönen Kops.

„ Und ich ? An mich denkst du gar nicht, Aenne ?"

„ Ach, du bist ein Kind deiner Sphäre : deine Pferde ,
dein Spiel , dein — - du hast doch nur durch mich
gelitten, Ferdinand , dein Hofanrt , deine Offizierskarriere ,
olles hast du um meineNvitlen aufgegeben !"

„Herbe ich je geklagt ?" .
Aenne trat noch dichter an ihn heran , „ sert nur

ln Wien geben, merke ich , wie dn entbehrst ! Ja , ich
kveiß noch mehr - "

„ Und das wäre ?"

,)Jch rveiß, daß du dich mit der Fürstin versöhnt
Hast, daß du bei ihr warst ^

Auerwald errötete und schwieg eine Sekunde ver¬

legen : „Nur sie kann dich in die Gesellschaft lancieren !"

I „Ich dpnke Mr die MwEftm deiner ftDerm KM !

lieh gehandelt , dann wäre ich von der deutsch-nationalen
Tradition preußischer Politik abgewichcn. (Sehr gut !)
Wenn wir Konzessionen gemacht haben , so glauben Sie
ja nicht , daß es uns Freude macht , Konzessionen zu machen.
Trotz aller Angriffe , die gegen mich gerichtet worden sind,
halte ich an meiner Ansicht fest , daß die Fortbildung der
reichsländischen Verfassung eine Notwendigkeit ist . Ist
Elsaß-Lothringen noch nicht reis ? Glaubt man , daß die
Bundesratsstimmen die Verbindung mit dem Reiche lockern
würden ? Im Gegenteil : festigen werden sie sie ! Tie
Reichslaude sollen noch nicht reif dafür sein, daß ein Ober¬
haus in der Landesgesetzgebung die Funktionen über¬
nimmt , die gegenwärtig der Bundcsrat ausübt ? Dieser
Schritt ist nicht riskant . Durch das Gesetz von 1877
ist der Schwerpunkt in das Land selbst gelegt worden . Da¬
mals hätte man sich fragen können, ob es zweckmäßig sei ,
durch diese Einrichtung des Landesausschusscs Elsaß-Loth¬
ringen das eigene Leben zu geben . Das selbständige Leben
existiert schon ; es ist nur unvollkommen und cs hat
Mängel , die beseitigt werden müssen , die man längst hätte
beseitigen müssen . Es ist kein neues Hans , das ivir ausrich-
ten , sondern wir wollen ein vorhandenes Haus wohnlich
einrichten und so niuß die Schaffung des Oberhauses be¬
trachtet werden . Nun das Wahlrecht : Es ist schwer
zu sagen, ob ein Volk für dieses oder jener Wahlrecht
reit ist . Ein fremdes Wahlrecht können wir nicht in die
Reichslande importieren . Ten passiven Widerstand , der
Konservativen bedaure ich , andensalls wären für manche
Vorschriften andere Fassungen ermöglicht morden . Wir
wollen den Truck, daß die Elsaß-Lothringer sich als Bür¬

ger zweiter Klasse fühlen , beseitigen. Damit schädigen
wir nicht die Interessen des Reiches, sondern wir fördern
sie. Ich will die Verantwortung für eine Untätigkeit
in dieser Richtung nicht tragen . Wir können die Konserva¬
tiven nicht hindern , gegen das Gesetz zu sein , ebenso können
wir aber auch die Sozialdemokraten nicht hindern , dafür zu
sein , wenn sie wollen . (Heietrkeit . ) Von einer M orge n-

gabe der Sozialdemokraten ist keine Rede . Tas
um was wir hier kämpfen, steht zu hoch, als daß Frak¬
tionsinteressen ausschlaggebend sein könnten . Wir haben
ein Interesse daran , Elsaß- Lothringen wirtschaftlich und

politisch sich entfalten zu lassen . Tas ist das sicherste
Mittel für seine Verschmelzung mit dem Reiche . Das
Land ist unser geworden vor 40 Jahren durch das Ver¬
trauen unserer Bärer , auf die eigene Kraft und nur mit die¬
sem Vertrauen können auch wir vorwärts kommen. (Leb¬

hafter Beifall !)
Abg. Böhlc (So,- . ) : Tic jetzige Regelung ist ein

28 . Jahrg .

grotzerFortschritt gegenüber der Regierungsvorlage .
Wir wollen , daß Elsaß-Lothringen im wahrsten Sinne
selbständig wird und daß es Bundesratsstimmen ohne jede
Einschränkung gewährt bekommt. Für die Tauer kann daF
Selbstbestimmungsrecht dem Lande nicht Vorbehalten wer¬
den . (Beifall bei den Soz . )

Abg . Tr . Schädlcr (Ztr . ) : Während Dr . Wagner
die drei Bundesratsstimmen für gefährlich hält , halten
wir sie gerade für das Erfreulichste an den Kommissions -

besschlüsseil. Wir begrüßen es, daß Elsaß -Lothringen aus
dem Wege zum vollen Bundesstaat ist . Neue Konzessionen
anznnehmen , sind wir nicht abgeneigt . Preußen wird durch
die drei Bundesratsstimmen nicht geschwächt . Preußens
Stellung beruht auf seiner Bedeutung im deutschen Reiche
überhaupt . Seine Stimme wird nicht beeinflußt . Taß
die Sozialdemokraten endlich einmal positiv Mitarbeiten
wollen , begrüße ich. Ich hoffe , daß auch dies als An¬
fang zur Besserung anzusehen ist . (Große Heiterkeit links .
Beifall im Zentrum . )

Baffermann (natl . ) : Meine Freunde stimmen den
Kommissionsbeschlüssenin allen Teilen zu . Wir sind uns
dabei der Verantwortung voll bewußt . Mit Recht hat der
Reichskanzler darauf hingewiesen, daß die Bewohner des
Reichslands sich als Bürger 2 . Klaffe fühlen . Gegenüber
der neuen Verfassung haben wir hinreichend Kautäen ge¬
schaffen . Ter Kaiser übt die Staatsgewalt aus . Die lan¬
desherrliche Befugnis ist dem Statthalter übertragen . Fer¬
ner hat der Kaiser das Recht, die Hälfte der Mitglieder
der Ersten Kammer zu ernennen . Tie Verleihung der drei
Bnndesratsstimmen ist mir eine Konsequenz der Bismarck-
schen Politik . Auch wir hätten gewünscht, , daß es mög¬
lich gewesen wäre , die drei Bundesratsstimmen abzngeben
aus ' die Gefahr hin , daß eine Mehrung des preußischen Ein -
ssnsses erreicht würde . Das war aber nicht zu erlangen .
Daß diese drei Stimmen im Sinne der Opposition in na¬
tionalen Fragen abgegeben werden , ist nicht denkbar. Wir
schaffen mit diesem Gesetz eine Volkskammer aus Grund
des allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts . Wir
hoffen , daß diese Reform versöhnend wirken wird .

Müllcr -Mkiltittgcit (Fortschr . Vp . ) : Ich stimme
dem Reichskanzler darin bei , daß diese Frage nicht vom
kleinlichen Fraktionsstandpunkt aus betrachtet werden
darf . Es handelt sich hier um ein Werk gegenseitiger Ver¬
ständigung , wo auf allen Seiten Opfer gebracht werden
müssen. Die Hetzrede des Herrn von Kaller im Her -en-

haus war nicht geeignet, den Frieden zu sichern . Tie Ein¬
räumung der Bundesratsstimmen ist durchaus nicht bedenk -

Jch weiß noch mehr, Ferdinand, "" Aenne lächelte schmerz¬
lich, „du hast seit einer Woche deine Besuche in der Maria -

hilferstraße bei jener Blümenbinderin wieder ausgenom¬
men ! ""

„ Aenne," er wich zurück , „du — aber - -

woher - "

„Gleichviel , ich nehme dir nichts übel !""

„Diann bin ich dir gleichgültig geworden !"" brauste
er auf .

„Nein , nein , ich Hab dich noch lieb : aber treib mich
nicht in den Haß , hinein ! Manchmal ist "es mir schon,
als müßte ich dich hassen !""

Er wandte sich ab , trat an die offene Tür und schaute
in den Park hinaus . „ MW du vielleicht als Gräfin
Auerwald Komödie spielen ?"' fragte er über die Schulter

weg.
„Ich kann ja meinen Mädchennamen annehmen !"

„Niemals ! Unmöglich !" sagte er schroff .

„So gib mich frei !" stieß Aenne verzweifelt hervor
und '

erschrak . ^
Wie ein gereizter Löwe sprang er aus sie los . ^oein

Antlitz glühte , seine Augen lohten . Roh packte er sie bei
beiden Armen und schüttelte sie in heißem Zorne . Ein

böses Wort entfuhr ihm . Ehe er noch sprechen konnte,
machte sie sich von seiner Umklammerung frei und ver¬

ließ die Rotunde .
Zornsprühend blickte er ihr nach . Am Abend reiste

er aus seine ungarische Besitzungen zur Jagd so-rt , ohne
seine Gemahlin wiedergesehcn zu haben , denn Aenne lag
mit schwerer Migräne in ihren Zimmern . Nach vierzehn
Tagen kehrte er zurück und erschrak . — Eine schwere Lei¬
dende, Gebrochene wankte ihm matt entgegen . Ter Haus¬
arzt ließ sich bei ihm melden und riet besorgt zu einer

sofortigen Veränderung der Lebensweise. Die apathische
Melancholie der Frau Gräfin erfülle ihn mit schwerer
Besorgnis . Aenne aß und trank nichts . Sie war zu
schwach, sich zu erhoben. In jedem ihrer verschleierten
Blicke las er die entsetzliche Frage , die Bitte : „ Gib mich
frei !"

Schwere Wochen verstrichen für den Grasen , der
einen zweiten Skandal wie den Tod fürchtete. Besonders
Ha er wußte , wie schwer für ihn als '

Katholiken eine Scheid¬

ung zu erreichen war . Die einstige Liebesleidenschast für
sein geniales Weib war längst erloschen . Er hatte Aenne
noch gern , weil sie ihn geistig fesselte und interessiertes
aber mehr fühlte er nicht . Ja , es gab längst Stunden )
wo er die Fessel grade dieser Ehe drückend genug empfand .

Immer häufiger flüchtete er zu der Fürstin , die seinen
Kummer erriet . Als ebenso diplomatische, wie einfluß¬
reiche und intrigante Frau nahen sie die Ordnung der
schwierigen Angelegenheit in die Hand . Sie konferierte
mit Aenne , mit den Advokaten und Aerzten . — „Wo ein
Wille ist, ist auch ein Weg !" Auenwalds Stamm drohte
mir ihm zu erlöschen, daher gab Aennes körperliche Be¬
schaffenheit nach der Operation schließlich den Scheidungs¬
grund . Richter , Bischöfe, Kardinale arbeiteten für dies«
Trennung , bis der Papst den Konsens erteilte , damit der
Gras sine neue Ehe eingehen konnte.

An einem Febrnarmorgen reiste Aenne Gettner über
Venedig nach Bordighera ab . Sie hatte das Recht, sich
weiter Gräfin Auerwald zu nenuen ; aber sie verzichtete
daraus . Ihre Zofe Franziska begleitete sie in alter Treue .
Nach weiteren vier Wochen war sie körperlich wieder so¬
weit , daß sie an ihren Beruf zu denken vermochte. Tie
Korrespondenz mit großen Berliner Agenturen begann .
Der Ruf Anna Gettners hatte seine alte Zugkraft behalten .
Bald lagen ihr mehrere Kontrakte zur Auswahl vor .

Tin neues Theater war in Berlin gegründet worden .
Direktion und Personal versprachen eine große Zukunft .
Aenne sollte viel beschäftigt weiden . Der Direktor kam

sogar um ihretwillen an die Riviera . Er versprach ihr
goldene Berge , trotzdem er anfänglich ein wenig erschreckt
war . Das interessante Antlitz zeigte keine Jugendfrische
mehr , und der hohe , üppig gewordene Wuchs verriet die
Reife, der alternden Frau . Trotzdem erhoffte er reichen Ge¬
winn von dieser geschiedenen Gräfin .

Mit dem Unterzeichneten Vertrag reiste er ab . Und
nun begann er in Men Berliner Zeitungen die Reklame¬
trommel zu rühren . In Men Schaufenstern prangten wie¬
der ihre Bilder . Zwei Gemälde von ihr, die erste Meister
gemalt , wurden in KunsrsaSlons ausgestellt . Aenne wurde
in Men Theaterkreisen die Sensation . Man brannte , sie
wisderznsehen .

(Fortsetzung folgt .)
'
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lick) ; denn alle Bundesratsstimmen stehen in großer Treue
z.um Reich. Preußens Bedeutung liegt nicht in den siebzehn
lumpigen Bundesratsstimmen , sie liegt in seinen über¬
ragenden Machtverhältnissen , in seinen ausgezeichneten Fi¬
nanzverhältnissen , seinen Eisenbahnen , seinen realen Groß¬
machtmitteln . Wir hoffen, daß die Borläge mit großer
Mehrheit angenommen wird zum Segen von Elsaß -Loth¬
ringen und des Reiches.

Abg . v . Dirkse » (Rpt . ) : Ein erheblicher Teil meiner
Freunde ist für die Vorlage , darunter ich . Die Konzessio¬
nen an 'das Alterplnralstimmrecht und bezüglich der Ge¬
stattung des Bundesratsstimmrechts hätten wir lieber ver¬
mieden gesehen . Mit dem Bnndesratsstimmrecht an sich
waren wir einverstanden , aber ohne Einschränkung . Wenn
mehr als die Hälfte meiner Freunde für die Vorlage ein-
treten , so geschieht es darum , weil die Folgen der Ablehn¬
ung unabsehbar sein würden . Ter Landesausschuß hat
sich als völlig unfähig erwiesen. Garantien sind durch
bas Oberhaus und das landesherrliche Recht des Kaisers
genügend gegeben . Die Verleihung des Wahlrechts ist
immer ein Sprung ins Dunkle .

Abg . Graf V . Biliilski (Pole ) : Die preußischen
Scharfmacher wollen die Reichslande germanisieren , die
Verfassung wollen sie ihnen aber nicht geben. Uns gehen
die Konunissionsbeschlüsse nicht weit genug , ebenso der
Antrag auf Konfessionalisierung der Volksschule.

Kreth -Wcimar (Wirtsch . Vgg . ) : Die freudige Zu¬
stimmung der Sozialdemokraten ist für uns ein Grund
mehr , gegen die Vorlage einzutreten . Ausdrücklich habe
ich zu erÜären , daß ich das Verhalten der Regierungen
in der Kommission aufs allertiefste beklage .

Preiß (Elsässer) : Wir werden gegen die Bestimmung
in Art . 1 stimmen, wonach die drei Bundesratsstimmen
nicht gezahlt werden, wenn sie für Preußen abgegeben
werden.

Haust (Elsässer) : Wir würden für die Vorlage stim¬
men , wenn wir die Ueberzeugung hätten , daß sie uns
wirkliche Vorteile bringt . Tle 3 Bundesratsstimmen
bringen nur einen scheinbaren Erfolg .

Oldenburg (Kons ) : Tle Aufrechterhaltungdes Ein¬
flusses Preußens im Bundesrat ist für uns Ehrensache. Ich
bedaure es, daß meine Partei außer Fühlung gekommen
ist mit dem Reichskanzler . (Lachen links . ), denn wir er¬
blicken in dieser Sache einen Schlag gegen die Ehre und das
Ansehen Preußens . (Oho und Unruhe links . ) Es ist doch
ein Unterschied, ob Bismarck , um das Vertrauen der süd¬
deutschen Staaten zu erlangen , bis an die Grenze des
Möglichen ging oder ob irgend einer seiner Nachfolger (Hei¬
terkeit) es tut . Vor der Schaffung weiterer Präzedenz¬
fälle müssen wir uns hüten . Ich habe in dieser Hinsicht
die allerschlimmsten Erfahrungen gemacht , bei der klei¬
nen Finanzreform und in der preußischen Wahlrechts -
fräge . Unser hochverehrter Herr Reichskanzler (schallendes
Gelächter ) hat bon der gottgewollten Abhängigkeit ge¬
sprochen und jetzt will er das allgemeine Wahlrecht geben.
Wir können nicht über das Maß der Macht des Kaisers
in Elsaß - Lothringen verhandeln mit den Herren der So -
zialdeinokratie . Das werden wir nicht tun , solange die
kaiserliche St .andarte aus dem Berliner Schlosse weht , das
gebietet uns der Respekt vor der Stellung unseres Kaisers ,
vor unserem Gewissen, dem Baterlande und der Partei .
Wir stimmen für den Art . 1, aber gegen das Gesetz , weil
es den Inhalt des Art . 1 wieder abschwächt .

Reichskanzler v . Bethmanrr -Hollweg : Tie konser¬
vative Partei wird den verbündeten Regierungen nicht den
Borwurf machen wollen , daß sie die kaiserlichen Rechte
in der Vorlage nicht hochgehalten haben und bis zum
Schluß Hochhalten werden . Die Klausel bezüglich der Bun -
desratsstimmen soll ein Schlag gegen die Ehre Preußens
gewesen sein . Ich 'habe volles Verständnis dafür , daß
Sie (zu den Konservativen ) , an dieser Klausel Anstoß neh¬
men . Aber ohne Opfer hätten wir die Vorlage begraben
nrüjsen. Tie Zukunft wird lehren , ob wir stillstehen oder
vorwärts gehen sollen. Ich bewerte die preußische Tradi¬
tion ebenso hoch wie einer hier im Hause. (Lebh . Beifall . )

Staatssekretär Delbrück : Der Vorwurf , daß die ver¬
bündeten Regierungen gegenüber dem Hause zu nachgiebig
gewesen sind, entbehrt der Begründung . Daran , daß das
Plurattvahlrecht gefallen ist, wird die Regierung die Vor¬
lage nicht scheitern lassen . Wenn bemängelt wird , daß die
drei Bundesratsstimmen nur gezählt werden, wenn sie
gegen Preußen abgegeben werden, so ist doch zu berück¬
sichtigen, daß die Verfassung eine ganze Reihe solcher
Anomalien enthält . Durch die Vorlage wird die Macht
und Würde Preußens nicht beeinträchtigt .

Dove (Fortschr . Vp. ) : Gegenüber dem Abg . Olden¬
burg , der sich besonders als Vertrauter Preußens gezeigt
hat , weise ich darauf hin, daß wir in erster Linie Vertreter
des deutschen Volkes sind. Wir stimmen für die Vorlage
ini Interesse des Deutschen Volkes und Preußens .

Aranck -Mannheim (Soz . ) : Herr von Oldenburg hat
lediglich partikularistisch- elbische Interessen vertreten .

Die Abstimmungen .
Darauf wird die Debatte geschlossen. Nach persönli¬

chen Bemerkungen wird über den Antrag der Konservativen
abgestimmt . Entgegen dem konservativen Antrag wird
Abs. 3 des Art . l mit 200 gegen 112 Stimmen bei 2
Stimmenthaltungen aufrechterhalten und Art . 1 in der
Kommissionsfassung angenommen . Von Art . 2 werden
die §8 1 — 4 unverändert angenommen . 8 5 (Handhabung
der Gesetzgebung ) wird 'mit 232 gegen 90 Stimmen bei
5 Enthaltungen in der Kommisfionssasfung angenommen .
8 6 betrifft die Zusammensetzung der Ersten Kammer .
Nicklin (Ns . ) beantragt eine andere Vertretung der
Landwirtschaft . Winkler (Kons. ) äußert staatsrechtliche
Bedenken gegen die Berufung eines israelitischen Vertre¬
ters . Fehrenbach (Ztr . ) bittet um unveränderte An¬
nahme der Kommissionsfassung . Nach weiteren Bemerk¬
ungen des Abg . Hanß (Elf . ) tvird 8 6 unter Ablehnung
der vorliegenden Anträge in der Kommissionsfassung ange¬
nommen . Tie 88 7—24 werden unverändert angenommen .
Neneingeführt sind die 8 24a (Gleichberechtigung der Kon¬
fessionen ) und 24 b (Unterrichtssprache ) . Die Konserva¬
tiven beantragen , daß bei Errichtung öffentlicher Volks¬
schulen die konfessionellen Verhältnisse zu Grunde zu legen
sind und daß in gewissen Bezirken für die nächsten 1 5

Jahre die französische als Unterrichtssprache zugelassen
werden kann . Staatssekretär Delbrück : Die konfessio¬
nelle Schule ist schon geltendes Recht. Jetzt soll gesetzlich
festgelegt werden, daß die Unterrichtssprache in der Regel
die deutsche sein soll . Beck (natl . ) erklärt sich für die
Kommissionsbeschlüsse. Winkler (Kons. ) : Wir halten
es für richtig, durch unseren Antrag späteren Zufälligkeiten
vorzubengen . Delfor (Elf . ) : Wir wollen die konfessio¬
nelle Schule beibehalteu uud stimmen der Kommissious-
sassung zu . Bebel (Söz . ) : Es steht fest, daß der jetzt be¬
stehende Zustand bezüglich der SpracheuregelUng nichts
zu tvünschen übrig läßt . Wir verlangen Trennung " von
Kirche und Schule und Trennung von Kirche und Staat .
Neumann (Fortschr . Bp . ) : Wir stimmen für 8 24 b,
um nicht die ganze Sache zu gefährden . Gröber (Ztr . ) :
Vor einer reichsgesetzlichen Regelung der Sprachenfrage
möchte ich dringend warnen . Mir liegt daran , die Ver¬
hältnisse in Lothringen bald und gründlich zu bessern .
Manche Wünsche stelle ich zurück . Tie Vertretung Elsaß-
Lothringens im Buudesrat gibt aber Gelegenheit , als voll¬
berechtigte Mitglieder an der Etatsärbeit teilzunehmen .
Tos Budgetrecht der Zweiten Kammer ist weitergeheud
und bedeutsamer als das der meisten bundesstaatlichen
Kammern . Winckler (kons. ) : Unser Antrag will nur
darauf äbzielen , den Gebrauch . des Französischen einzu¬
schränken . Staatssekretär Delbrück gibt Auskunft
über Einzelheiten der Regulation des Statthalters über
die Sprachenregelnng in den reichsländischen Schulen .
Hanß (Els. ) : Unter dem Beifall der Linken hat der
Abgeordnete Gröber gegen seine elsäßischen Freunde po¬
lemisiert . Ich kann nur sagen : Wir in Elsaß haben unsere
Pflicht getan , tun Sie nun Ihre . Hierauf wird die De¬
batte geschlossen . Der konservative Antrag wird mit 209
gegen 105 Stimmen bei 10 Enthaltungen abgelehnt und
hierauf 8 24a unverändert angenommen und 8 24b ent¬
gegen einem Antrag wird ans Streichung mit 220 gegen
100 Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen aufrecht er¬
halten . Der Rest des Verfassungsgesetzes wird unver¬
ändert angenommen .

Morgen 12 Uhr Wahlgesetz für Elsaß-Lothringen ,
Handelsabkommen mit Japan , kleine Vorlagen . Schluß
7 - s Uhr .

Der Schularzt — eine sittliche Gefahr .
In Memmingen (Allgäu) haben die Volksschul¬

lehrerinnen in einer Eingabe an den Magistrat gegen
die beabsichtigte Anstellung eines S ch u la r ztes protestiert,
weil — durch die ärztlichen Untersuchungen der Kinder
schwere sittliche Schäden entständen und das Scham¬
gefühl abgestumpft werde ! Der Magistrat war trotz¬
dem für die Anstellung eines Schularztes , aber das zum
großen Teil ultramontane Gemeinde kollegiu in lehnte
sie tatsächlich ab ! So geschehen im schwarzen Bayern
im Jahre 1911 .

*

Darmftadt , 23 . Mai . Die Erste Kammer hat
heute gemäß dem Antrag des Ausschusses über die Beschlüsse
der Zweiten Kammer die Wah l reformvorlage in allen
Punkten zu gestimmt und sich nach Erledigung der Tages¬
ordnung auf unbestimmte Zeit vertagt .

Berlin , 22 . Mai . Bei der heutigen Nachwahl im
vierten Berliner Landtagswahlbezirk wurde der Abgeordnete
Robert Kreitling (Fortschr . Vp . ) mit 245 Stimmen
wie d erg ewühlt . Der sozialdemokratische Gegenkandidat
erhielt 19D Stimmen .

Berlin , 23 . Mai . Wie die Abendblätter melden , hat
von den Opfern des Essener Meineidsprozesses der Berg¬
arbeiter Ludwig Schröder für die unschuldig verbüßte
Untersuchungshaft und Zuchthausstrafe vom Justizministerium
yne Entschädigung von 5250 Mk . erhalten , der Bergarbeiter
Thiel eine solche von 1000 Mk. Vie Entschädigungen
der übrigen Verurteilten sind noch nicht geregelt.

Ausland.
Metzeleien in Mexiko .

Die Kölnische Zeitung meldet über New - Jork aus
Laredo, der amerikanischen Grenzstadt am Rio Grande ,
Einzelheiten über die Einnahmen von Torrson durch die
Aufständischen . Die Aufständischen hätten ein wahres
Schreckensregiment eingeführt . Der Gasthofbesitzer
Ster nau , vermutlich ein Deutscher, sei gehängt , und ein
chinesischer Bankier zu Tode geschleppt worden. Nach¬
richten aus der mexikanischen Grenzstadt Porfirio Diaz
besagen , daß die Aufstädischen in Torrson außerdem noch
70 Japanern , 12 Spanier und verschiedene Amerikaner
sowie viele der Regierung ergebene mexikanischen Bürger
ermordet haben.

»

Paris , 23 . Mai . In beiden Kammern hielten die
Präsidenten eine Gedächtnisrede für Berteaux .
Die Kammern bewilligten die Kredite für die Beisetzung des
Kriegsministers auf Staatskosten und vertagte sich auf
nächste Woche . — Die Besserung im Befinden des
Ministerpräsidenten hält an.

Aschabad, 23 . Mai . Auf den Naphtawerken von
GatschinSki auf der Insel Tscheleken wurde eine neue
Naphtaquelle erbohrt, die ungefähr eine Million Pud
täglich liefert.

Rom , 23 . Mai . Wie die „ Agenzia Stefani " aus
Addis Abeba meldet, ist die Nachricht , daß Sidi Jcassu
zum Negus ausgerufen worden sei , unzutreffend . Man
scheint beschlossen zu haben, ihn erst nach dem Tode Meneliks
zu proklamieren. Indessen übt Skdi Jcassu schon jetzt die
repräsentativen Obliegenheiten eines Staatsoberhauptes aus .

Montevideo , 24 . Mai . Hier ist der General¬
streik erklärt worden. 35 Handwerkerverbände haben sich
dem Streike angeschlossen. Aus den Straßen stockt jeder
Verkehr . Es ist bereits zu Unruhen gekommen .

Brüssel , 23 . Mai. In der Kammer teilte der Minister
des Aeußern mit, daß Carnegie Belgien eine Stiftung
überwiesen habe , deren jährliche Revenuen 11500 Dollars
betragen und die Hilfeleistenden oder deren Erben zu gute
kommen sollen .

Württemberg.
Württembergischer Landtag .

- s . Stuttgart , 23 . Mai l9ll .
Präsident Payer eröffnet 9 . 15 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Minister v . P i s ch e k.
Mir der Etatberatnng wird bei Kap . 20 , Mini¬

sterium des Innern fortgesetzt . Abg. Heymann (So ;.)
bringt eine Notiz im „S t a a t s a n z e i g c r" zur

Stuttgarter Stadtschultheitzenwahl
zur Sprache . Im Allgemeinen brauche man sich in Württem¬
berg nicht über die Beschränkung des freien Wahlrechts z„
beklagen. Auch bei der Oberbnrgcrmeistcrwahl seien keine
groben W a h l b e e i n f l n s s n n g e n vorgckommen, aller¬
dings hätte man einzelnen Beamten gesagt , welches Resultat
der Regierung erwünscht sei . Der „St . - A ." habe gegen
einzelne Parteien oder Wähler polemisiert , im Gegensatz zu der
vorletzten Wahl . Redner geht dann ans den Artikel im ein¬
zelnen ein . Es ist da gesprochen bon einem „hvcherfreulichen
Sieg " , von „guten Abstimmungen"

, die Handwerker wurde» alz
Kern der Wählerschaft hingestellr. DaS allgemeine Wahlrecht
sei hier vvn konservativer Seite einer herabsetzenden Kritik ge-
würdigt worden . Dieser Seite habe der „Stnatsanz . " Wasier
ans die Mühle geleitet . Redner zitiert in diesem Zusammen¬
hänge auch einen Artikel des konservativen Organs , der von
einem „Wahlzanber " spricht , von dem „Wahlrecht für Palau -
Jnsulaner , für Kamschotka " »sw . Die Konservativen als Partei
würden es nicht wagen, mit solchen Redensarten vor die Wäh¬
lerschaft zu treten . Es sei ein starkes Stück, das sich auch das
Blatt der ivürtt . Regierung geleistet habe. Die Sozialdemo¬
kratie werde sich solche unberechtigten Angriffe nicht gefallen
lassen . (Sehr richtig ! links) . Der „Gewaltsansprnch "

, wie der
„St .-An . " sich ansdrückte, bestand allein darin , daß die So¬
zialdemokratie einen eigenen Kandidaten anfstellte . Parteien ,die noch weniger Wühler hätten , hätten ja auch einen eigenen
Kandidaten ausgestellt . Er frage die Regierung , ob sie sich
mit dem „St .-A ." .identifiziere . Die Sozialdemokratie habe stets
positiv mitgearbeitei . Es habe svgar Momente gegeben , wo die
Regierung sehr froh an der Sozialdemokratie , so bei der Bau¬
ordnung , gewesen wäre . (Sehr richtig ! links, Heiterkeit !
rechts) . Ein anderer Satz konnte nur so zu verstehen sein , daß
der Sozialdemokrat nicht bestätigt werden würde .
Was verstehe die Regierung überhaupt unter Bürgern ? Allein
diejenigen Wähler , die Lautenschlager wählten ? Und sind die
andern Wähler Heloten ? (Sehr gut ! links) . Nach einem Wort
des früheren deutschen Staatssekretärs Bötticher habe die Re¬
gierung sich vielleicht als geschäftssührenden Ausschuß für die
Kandidatur Lantenfchlager betrachtet . Warum hätte Dr . Lindc-
mann nicht bestätigt werden sollen? Die gegnerischen Blätter
hätten gesagt : Weil er Sozialdemokrat ist . Die Sozialdemo¬
kraten seien aber gleichberechtigte Bürger . Sozialdemokraten
sitzen ans Rathäusern , sprechen im Namen des Königs als Schöf¬
fen und Geschworene Recht usw . Der Minister habe auch s . Zt .
gesagt, daß wegen einer Parteizugehörigkeit keine Nichtbestätig -
nng erfolgen würde . Auch persönlich sei doch gegen Linde¬
mann nichts einzuwenden. Den Artikel im „St .-Ä ." sehe die
Sozialdemokratie als Herausforderung an , die unbegrün¬
det sei . Er frage , ob dies einen Kurswechsel bedeuten solle .

Die Antwort »er Regierung
gab sofort Minister v . Pischek : Der Vorredner habe selbst
zugegeben, daß grobe Wahlbeeinflussnngcn nicht bvrgekommcn
seien . Die Regierung habe sich nach i n n e n u n dnach a n ß eir
jeder W a h l b e e i n f l u s s n n g enthalt en . Wenn der Vor¬
redner von einer Beeinflussung der Beamten gesprochen habe,
so fordere er hiervon einen Bewei s . Der Artikel im „St .- A ."
sei von der Regierung nicht verfaßt , er sei Privatarbeil
der Redaktion . Der Gedanke, daß die Sozialdemokratie ange¬
griffen werden solle , falle damit als gegenstandslos zusammen .
In dem Artikel sind gewiß einige Redewendungen enthalten , die
vielleicht besser unterblieben wären . Einen Angriff ge¬
gen das freiheitliche Wahlrecht vermöge er jedoch in dem Ar¬
tikel nicht zn erblicken . Er gebe aber zu , das; man herauslesen
konnte, als ob die Regierung schon zur Frage der Bestätigung
Lindemanns Htellnng genommen hätte . Das sei nicht zu¬
treffend . Er wolle auch bemerken , daß, der Artikel unter
dem Eindruck der freudigen Erregung geschrieben sei und daß
die Freude nicht jedes Wort auf die Goldwage zu lege » pflege.
(Heiterkeit) . Die Regierung ist daran nicht beteiligt , weil sie
ein unpersönliches Wesen ist , das weder Freude noch Schmerz
empfindet . (Große Heiterkeit !) Ich verhehle nicht, daß a,uch
ich eine grüße und tiefe Freude über das Wahl¬
ergebnis gehabt habe . (Bravo ! rechts) . Und zwar mit
Rücksicht darauf , daß die Haupt - und Residenzstadt Stuttgart
von der naheliegenden Möglichkeit, einen Sozialdemokraten als
Oberhaupt zn erhalten , befreit worden ist. Ich hätte einen So¬
zialdemokratischen Oberbürgermeister schon mit Rücksicht
auf dies ehr naheliegende Abhängigkeit von der
sozialdemokratischen Parteileitung für sehr we¬
nig erwünscht gehalten ; schließlich habe auch ich das Wahl¬
ergebnis begrüßt , weil dadurch die Regierung weiteren Er¬
wägungen enthoben war . (Heiterkeit !) Die Persönlich¬
keiten scheiden dabei völlig aus , vor der Person Lindemanns
habe er alle Hochachtung . Er möchte daran erinnern,
daß weite Kreise sich im voraus für eine Nichtbestätigung aus¬
gesprochen hätten . Er erinnere auch an die Ausführungen Bebels
auf dem Magdeburger Parteitag . Der Minister betont dann
nochmals, daß die Regierung bem Artikel fern '

stand . (Bravo !
rechts) .

Abg. Körner (BK .) : Man dürfe den Redakteur des
St .-A . nicht zu einem Preßknli machen . (Zuruse bon links).
Wir werfen unsere Redakteure nicht aus die Straße . Das Ver¬
halten der Regierung sei durchaus korrekt . Redner bringt dann
laüdwirtschaftlich« Wünsche vor . Die Landwirtschaftskammer hätte
zustande kommen können, wenn nach einem Kompromiß gesucht
worden wäre .

Abg. Kübel (D . P . ) : Die Sozialdemokratie sei es gerade,
die stets den Gegensatz zwischen Bürgertum und Arbeiterschaft
betone . Man werde sich mit der Regierung freuen können , daß
sie sich nicht über die Frage der Bestätigung eines Sozialdemo¬
kraten den Kopf zn zerbrechen brauche . Es wäre aber bedenk¬
lich gewesen , wenn der Oberbürgermeister unter die Aufsicht einer
Partei gestellt worden wäre , die doch zn weit gehe . Er erinnere
auch an die Anseinandersetzungen innerhalb der S,ozialdemv -
kratie bei der Hofgängerei und der Brötchen-Esserei. Er wisst
es auch nicht, ob es gut wäre , wenn inan die politische Polizei
in die Hände eines Sozialdemokraten legen würde.

Abg. Rübling (BK .) : Die Antwort der Regierung hätte
anders ausfallen müssen . Wir leben nicht in der Republik
Frankreich , sondern in der Monarchie Württemberg . ES sei
ausgeschlossen , daß hier ein Sozialdemokrat an der Spitze stehen
könne . Er müsse bedauern , daß die Regierung nicht so geant-
worett habe. Er' sei Anhänger des freien Reichstagswahlrechts.
Aber seitdem er bei d e r E r b s ch a f t s st e u e r gesehen
habe , wohin man damit komme , sei er gegen die¬
ses Wahlrecht ! (Hört , hört ! links) . Er sei auch gegen
das Wahlrecht in den Gemeinden .

Abg . v. Kiene (Ztr . ) : Die Borwürfe Heyinanns seien un¬
berechtigt. Er wolle auch die Person Lindemanns aus dem Spie !
lassen . Man müsse aber untersuchen, was die Partei Linde¬
manns wolle. Dieses Ziel sei aber der Umsturz . Der „Vor¬
wärts " habe auch gesagt, daß Genossen in solchen Stellungen
die Interessen der Sozialdemokratie wahr zn nehmen hätten.
(Hört , hört ! rechts) . Er meine, daß es absolut ausge¬
schlossen sei, daß ein solcher Mann Vorstand einer Stadt¬
verwaltung , noch dazu einer Residenzstadt sein könne . (Bravo ,
rechts) . Der Gegner der heutigen Gesellschaftsordnung könne
niemals Oberbürgermeister der Residenzstadt Stuttgart werden.
(Bravo ! rechts und im Zentrum ) .

Mg . Schrempf (BK . ) polemisiert kurz gegen die AusMc -
ungen Heymanns .

Abg. Dr . Eiset « (F . Bp . ) gibt seiner Befriedigung über die
Ausführungen des Ministers Ausdruck. Es sei gut, daß dw
Regierung den „St .-A ." nicht decke . Man habe Heymann dank¬
bar zu sein , daß er der Regierung Gelegenheit gab , sich,



^ » sprechen . Die Stellungnahme des „St .-A ." gegen eine
einzelne Partei sei bedauerlich. Für direkt taktlos spreche
es, daß der „St .-A ." den König in den Kampf gezogen habe.
Der Bauernbund solle sich nicht musregen , wenn hier etwas gegen
einen Beamten gesagt werde. Wie habe der Bauernbund ge-
schrien , als es sich um die Betätigung eines Hohenheimer Pro -
essors handelte ! (Sehr gut ! links ) . Leider müsse er auch ein

Wort gegen Hehmann sagen . Dieser habe gesagt, die Fort¬
schrittliche Bolkspartei sei gegen ein freiheitliches Kommunal-
mhl-Programm . (Hehmann : Nein ! Das war ein -Zuruf von
rechts). Dann möchte er die Rechte ans das Programm der
Lolkspartei aufmerksam machen . (Beifall b . d . Volkspartei ) .

Abg. Keil (Soz .) : Anzuerkennen sei, daß die Ausführungen
des Ministers weniger aggressiv Ware » als die Auslassungen des
„Zt .-A ." Der Minister habe „große und tiefe Freude " über den
Kahlausgang empfunden . Das würde wohl auch bei den an¬
dern Ministern der Fall sein . Dann wäre schließlich auch Lindc-
mann nicht bestätigt worden . Diese Nichtbestätigung hätte mau
mir mit Scheingründen belegen können . Eine solche Beurteilung
Verde mau sich merke » . Keil geht daun auf die Ausführungen
der einzelnen Redner ein . Die bestehende Verfassung sei von
Lindemann restlos anerkannt worden . Das Zentrum habe sich
die Unterstützung der Partei , die jetzt eine Nmsturzhartei genannt
Wirde, stets gerne gefallen lassen . Noch im letzten Sommer habe
ein Zentrnmsblatt geschrieben , im 9 . R e i ch s t a g s w a h l -
kreis (Haußmann ist bekanntlich dort Vertreter . Red . ) sei
die Sozialdemokratie gegenüber der Bolkspar -
tel 'das kleinere llebel . (Hört , hört ! b . d. Volksp., Zwi¬
schenrufe vom Zentrum ) . Wenn Sie es nicht glauben , lese
ich es vor . (Dr . Elsas : Wir glauben es auch so . Große Heiter¬
keit !) Keil zum Zentrum : Sie sehen , Sie liefern sich dem
Gelächter aus . Die Zeutrumspartei ist viel mehr als die So¬
zialdemokratie eine Umsturzpartei . (Widerspruch ' und Heiterkeit
jm Zentrum , Beifall bei der Sozialdemokratie ) .

Abg . Andre (Ztr .) : Die Ausführungen der Sozialdemokratie
seien widerspruchsvoll. Bei der Verfassungsdebatte habe Keil
einst gesagt , daß die Ueberschrift lauten sollte : Verfassung für
die Republik Württemberg . Die Haltung der Bolkspartei
sei wahltaktischer Art . Sie habe die bürgerlichen Parteien im
Stich gelassen .

Abg . Körner (BK .) polemisiert gegen Dr . Eisele und gegen
die Sozialdemokratie .

Abg . Hehmann (Soz .) : Nach den Ausführungen Kübels sei
die politische Polizei zu Zwecken gegen die Sozialdemokratie
da. Redner wendet sich weiter gegen Andre . Die Sozialdemo - '
kralle wolle nur ans gesetzlichem Wege etwas erreiche » .

Minister v . Pischek geht ans seine Erklärung von 1904
ein . Eines wolle er dabei dem Herrn Vizepräsidenten v . Kiene
sagen : Damals sei es gerade ein Redner des Zentrums gewesen ,
der verlangt habe, daß die Bestätigung nicht von der politi¬
schen Gesiun u n g abhängen dürfe , (v . Kiene : Damals han¬
delte es sich auch um keine U m st n r z p a r t e i . Heiterkeit
und Ach so ! links) . Das verstehe sich von selbst , daß es keine
Staatsfeiudlichkeit sei, wenn das Bestreben dahin gehe , die heu¬
tigen Zustände zu verbessern. Der Minister erinnert an die
Rathaus-Debatten innerhalb der Stuttgarter Sozialdemokratie .
Damals wnrde der Beschluß gefaßt , daß die sozialdemokratische !
Rathansvertretung vor wichtigen Beschlüssen die Partei zu
fragen habe. Das erkläre er ganz offen , einen solchen Ober¬
bürgermeister könne die Regierung nicht bestätigen .
Wer Littdemann habe sich diesem Beschlüsse auch nicht unter¬
worfen . Damit wäre allerdings dieser Beschluß ausgeschal¬
tet worden . Allein , ob Lindemann die Kraft gehabt hätte , sich
wirklich gegen den Zlnstnrm seiner Partei auf die Dauer zu
halten, sei eine andere Frage . Die Berliner Parteileitung hahe
« ich selbst erklärt , daß Lindemann alle allgemeinen Parteibe¬
schlüsse achten wolle. Ob diese Erklärung auch gelte für zu¬
künftige Beschlüsse der Sozialdemokratie , wisse man wieder
nicht . (Heiterkeit !) Im übrigen unterhalte man sich über eine
I -ragc, die loohl eintreten konnte , die aber nicht eingetreten ist.

Abg . Andre (Ztr . ) wendet sich abermals in allgemeinen
Ausführungen gegen die Sozialdemokratie .

Abg . Keil (Soz . ) : Die weiteren Ausführungen des Mi¬
nisters hätten - klar gezeigt, daß Lindemann nicht bestätigt wor¬
den wäre, datz man also die Sozialdemokratie anders behandeln
wolle als die sonstigen Parteien . Der Bauernbund gehe eher mit
ungesetzlichen Mitteln um als die Sozialdemokratie . Das be¬
weise die Aeußerung im Reichstage von dem Leutnant und den
zehn Mann .

Abg . Dr . Elsas ( Vp . ) : Er wolle sich auf eine kurze Erklärung
beschränken . Es ist n i ch t wahr , daß die Kandidatur Kecks
ausgestellt und aufrecht erhalten wnrde von der Bolkspartei , um
«inen zweiten Wahlgang herbeiznführen , und um dann ein Ge¬
schäft mit der Sozialdemokratie zu machen . Wir haben die
Kandidatur Keck aufgestellt aus dem einfachen Grunde , weil wir
in Oberbürgermeister Keck den geeignetsten und fähigsten Kan¬
didaten gesehen haben.' Abg . Graf -Stuttgart (Ztr . ) stellt verschiedene Anfragen , n . a.
Wer die Frage , wie sich die Regierung jetzt zur Berstaattichnng
der Stuttgarter Polizei stelle .

Minister v . Pischek erinnert an seine früheren Ausführ¬
ungen . Es habe sich das Bedürfnis geltend gemacht , daß eine
Landespolizeibehörde für gewisse Zweige der Polizei geschaffen
werde . Die Frage der Kandidaten und der Personen sei für
die Regierung ohne Einfluß .

. Abg . Wieland (D . P . ) stellt eine Anfrage über die Ab¬
nahme von Dampfkesseln. Minister v . Pischek beantwor¬
tet die Anfrage .

Abg . Gauß (Bp . ) : Es werde große Schwierigkeiten Hervor¬
rufen , daß -die Bollzugsverfügung zur Bauordnung so spät er¬
schienen sei . Die Schnldsrage wolle er nicht untersuchen. Was
die Erhöhung der Gehälter der Polizeibeamten anbelange , so
habe- die Stadt Stuttgart alle Ursache sich zurückzuhalten, bis
die Frage der Verstaatlichung erledigt sei . Er habe sich weder
bei der Aufstellung noch bei der Aufrechterhaltnng der Kandi¬
datur Keck beteiligt . Eine Reihe von Fragen (Korrektion der
Flüsse , Wasserversorgung Stuttgarts nsw .) werde die Volkspar-
m später zur Sprache bringen .

Abg . Graf -Stuttgart (Ztr . ) stellt den Antrag , die Regier¬
ung möge erwägen , ob das Inkrafttreten der Bauordnung nicht
«rwa bis 1 . Oktober hinausgeschoben werden könnte.

Minister v . Pischek würde es bedauern , wenn das In¬
krafttreten verzögert würde .

Abg. Gauß : Nicht zweckmäßig würde cs sein , wenn man
Ws Inkrafttreten der ganzen Bauordnung verzögern würde.
Die Mg . Elsas und Liesching (Vp .) stellen den Antrag ,
die Worte bis 1 . Oktober in dem Antrag Graf zu streichen . Abg.
Müll »erg er (D . P . ) bittet ebenfalls , den Termin hinaus -
Mschlebrn .

Aus Anregung des Abg. Heymann (Soz .) wird abge¬
brochen , damit die Fraktionen Gelegenheit haben, zur Frage Stell¬
ung zu nehmen.

Morgen 9 Uhr : Fortsetzung . Schluß halb 2 Uhr.

Die Wahl in Leonverg : Roth gewählt -
Bei der Nachwahl in Leonberg wurden , wie
kurz berichtet, von 7683 Wahlberechtigten insgesamt

6867 Stimmen abgegeben. Tie Wahlbeteiligung betrug
?omit 88,6 Proz . gegen 82,5 Proz . beim ersten Wahl -
Mlg am 10 . Mai . Es erhielten der Reichstagsabgeordttete
Rechtsanwalt Roth - Leonberg (B . K . ) 2809 , Schultheiß
4art mann - Merklingen (Vp . ) 1423 und Schuhma¬
cher (Sozi ) 2564 Stimmen . Zersplittert und ungültig
waren 11 Stimmen . Rechtsanwalt Roth ist somit ge¬
wählt . Im Vergleich zum ersten Wahlgang hat Roth
Uwe,Stimmenzahl um 384 erhöht , ihm ist in der Haupt -,
pche der höhere Prozentsatz der abgegebenen Stimmen
Ds gute gekommen. Tie Stimmen der Sozialdemokratie
Udgen um 459 und zwar ist anzunchmen , daß der Zn -
wac^ aus den Reihen der Bolkspartei kam, deren Stirn -
w^pMhl um 376 gegen die erste Wahl zurückging. Tie

Parteien der Linken, denen die Aussicht, eine bünb-
lerische Hochburg zu stürzen, nicht verlockend genug erschien, ,
um sich zu einigen , brauchen sich über den Ausfall nicht
zu beklagen.

*
Stuttgart , 23 . Mai . Ter „ Reutlinger Generalan¬

zeiger" hält seine Mitteilung über Verhandlungen zwi¬
schen Volkspartei und der Deutschen Partei im 10 . und
14 . Reichstagswahlkreis zwecks Aufstellung einer gemein¬
schaftlichen Kandidatur aufrecht.

Stuttgart , 23 . Mai . Heute wurden die ersten
Kirschen aus Baden auf den Markt gebracht, und zwardie sogenannten Rotschecken . Das Pfund kostete 55 Pfg .

Dußlingen , 23 . Mai . Vorgestern starb hier Ge¬
meinderat Jakob Dieter im 69 . Lebensjahr . Unter dem
Namen „der Baltes " hatte Dieter in ganz Württemberg
und darüber hinaus eine gewisse Berühmtheit als Bauern¬
doktor für Mensch und Vieh erlangt . Viele Tausende
schworen auf seine Kuren . Er quacksalberte durchaus nicht
und kam niemals mit dem Gesetz in Konflikt, aber seine
Salben und Theesorten waren viel begehrt und geradezu
berühmt . Baltes war ein genauer Kenner aller alten Kräu¬
ter und Drogen , deren sich ja auch die gelehrte Medizin
bedient , nur gab er sie billiger ab . Er war ein „Original " ,
ein Charakterkopf, der mit klugen , lustigen Angen in die
Welt bückte. Das Heilgewerbe hat ex von seinem Vater
geerbt, der auch schon Baltes hieß und weithin berühmt
war . Seine Kundschaft war noch . größer als die seines
Vaters .

Ulm , 23 . Mai . Ter hiesige Rabattsparver¬
ein sieht nneder auf ein sehr günstiges Vereinsjahr zurück .
Tie Mitgliederzayl ist gestiegen und der ausgezahlte Rabatt
ist von 172857 M im Vorjahr auf 177 750 M angewach¬
sen. Der Umsatz , hat damit die ansehnliche Höhe von
3 986114 M erreicht. Ter Gesamtumsatz des .Vereins
hat mit dem Ablauf des 7 . Geschäftsjahres bereits die
21 . Million überschritten . Rabättbücher wurden im letz¬
ten Jahr 19 000 Stück eingelöst, wofür der oben bezeich-
nete Betrag von 1 : 7 000 M ausbezahlt wurde . Ter Verein
fügte am 1 . Januar ds . Js . über einen Einlösungsfonds
von 133 447 M .

Ulm , 23 . Mai . Die Gesellschaft „ Hnndskomödie "
begeht am 3 . Juli oder am darauffolgenden schönen Tag
in ihrem Gesellschaftsgarten in der Friedrichsau das Jubiläum
ihres 100jährigen Bestehens . Für das Fest wurden
Festpostkarten und eine Jubiläumsschrift herausgegeben .

Nah und Fern.
Mit vertauschte» Rolle» .

Als in Aalen der Ratsdiener R et t er dem im Orts¬
arrest untergebrachten Steinbrecher Joseph Hohnecker das
Mittagessen brachte, ergriff der Inhaftierte die Flucht und
schloß den Ratsdiener in die Zelle ein . Nach hef¬
tigem Klopfen und nachdem sich Retter nach großer Mühe
mft einem zu dieser Zeit sich „auf Arbeit" bei Retter auf¬
haltenden Handwerksburschen aus Paris verständigen konnte ,
schloß der Franzose die Türe auf und unser Ratsdiener
durfte sich der goldenen Freiheit wieder erfreuen .

Lustschiffahrt
Der oberrheinische Zuverlässigkeitsflug .

Läsnlins Tovessturz .
Aus Straßburg wird von gestern berichtet : Die

heutigen Schauflüge aus dem Polygon begannen
pünktlich um 6 Uhr mit der Bewerbung um den Eröfs -
nungspreis . Den ersten Preis errang Hi rth , den
zweiten Ieannin , den dritten Brunhube r . Bei der
zweiten Preisbewerbung für den kürzesten Anlauf vor dem
Aufstieg, für den auch ein Rundflug von mindestens einer
Runde vorgeschrieben ist, stürzte Lämlin plötzlich
aus einer beträchtlichen Höhe herab . Er war
sofort tot und s e i n A p p a r a t z e r t r ü m m e r t - Das
Publikum verhielt sich musterhast . Jm Gedränge wurde
eine Frau durch einen Stock am Auge verletzt, aber nicht
schwer . Tie Leiche Lämlins wurde nach der Stadt ge¬
bracht . Tie Schauflüge wurden sofort abgebrochen
und die Flaggen eingezogen. Als Ursache des Sturzes
wird angegeben : Lämlin wollte dem über ihn hin¬
wegfliegenden Hirth aus weichen , streifte da¬
bei eine Pappel und verlor das Gleichgewicht . Glück¬
licherweise geschah das Unglück jenseits der Zuschauermenge
auf dem freien Platz . Von berufener Seite wird als Ur¬
sache des Todessturzes Lämlins angegeben : Beim Aus¬
weichen vor dem über ihn hinwegfahrenden Hirth ver¬
sagte die Steuerung Lämlins . Er trieb nach Westen
ab und blieb an einer Pappel hängen . Lämlin brachte
den Apparat nicht mehr herum und stürzte mit dem be¬
reits am Geäste stark verletzten und fteuerlvs gewordenen
Fahrzeug in die Tiefe . Er wurde ' mit einem Schädel¬
bruch sowie mehreren Bein - und Nippenbrüchen unter
dem Apparat hervorgezogen . Am optischen Telegraphen
des Flugplatzes weht die schwarze Flagge . — Prinz Hein¬
rich von Preußen hat an die Witwe Lämlins ein Beileids¬
telegramm gesandt . .

Tie Flieger sind heute Mittwo ch früh zwischen 5
und 6 Uhr von Straßburg über Weißen bürg nach
Karlsruhe weitergeslogen . Nach telephonischen Meld¬
ungen aus Karlsruhe ist Leutnant Mackenth n n,der. direkt (nicht über Weißenbnrg ) flog, mit Passagier um
7 .30 Uhr auf dem Exerzierplatz eingetrossen . . Jeannin
ist 6 . 52 in Weißenburg nach Karlsruhe abgeflogen , auch
Witterstätter ist noch unterwegs . H i. r t h, der einen
Leutnant mitgenommen hat , hat sich ab Straßburg ver¬
flogen und ging bei .Hagenau zu einer Zwischenlandung auf
den Boden .

*

Petersburg , 23 . Mai . Der französische Aviatiker
Plegidre Nied während eines Fluges auf dem Flugplatz
mit einem F üge! seines Apparates an einer Stange hängen .
Der Flieger stürzte mit seinem Flugzeug, das zertrümmert
wurde , herab und verletzte sich schwer.

Handel und Volkswirtschaft .
Fruchtmärkte.

Laudesprovuktenbörse Stuttgart . )
Vom 22 . Mai.

Die Stimmung auf dem Getreidemarkte hat sich in abgelaufener
Berichtswoche ruhiger gestaltet , da die Ernteaussichteu Rußlands in¬
folge des eiugetreteuen Regens wieder günstiger beurteilt werden und
andererseits die Staaten Weltschiffungen verstimmend wirkten . In¬
folge des günstigen Wetters hat sich auch bei uns in Württemberg
der Stand der Felder verbessert und die Frühjahrssaateu entwickeln
sich recht gut. Die heutige Börse war schwach besucht und kamen
nur einige kleinere Abschlüsse in effektiver Ware zustande . Wir no¬
tieren per 16V Kilogramm frachtparikät Stuttgart , Getreide und
Saaten olmc Sack netto Cassa je nach Qualität und Lieferzeit .
Weizen württ . 21 .75 - 22 .25 M Weizen frank . 21 .75 - 22.25 M Ulka
22 . 75—23 M Saxouska 22 .75 —23 M Azima 22 .75 —23 M Laplata
neu 22 .75—23 M Kernen 21 .75- 22 .25 M Roggen 18 - 18.50 M
Futtergerste 15 — 15 .5S M Hafer württ . 18 .50 - 19.50 M MaisLapl .
16 .25—16 .50 M Mehl mit Sack Eassa mit 1 Proz . Skonto Tafel¬
gries 33 - 34 M Mehl 0 : 33 - 34 M 1 : 32 - 33 M 2 : 31 - 32 M
3: 29 . S0 - 30.i0 M 4 : 26 - 27 M Kleie S .50- 10 M . netto Cassa
ohne Sack) .

*

Balingen : Dinkel 19 M , Haber 21 M -
Ebingen : Haber 20 .40 M , Kernen 22 .40 M.
Ravensburg : Kernen 21 .60 —22. 10 M , Weizen 21 .50

bis 22 M , Roggen 16.00 - 17 .20 M , Gerste 20 M , Haber 17 .50
bis 19 . 22 M.

-ft

Rebstandsbericht .
, Nach den Berichten der Vertrauensmänner ist der Blüten¬

ansatz der Reben im ganzen Lande befriedigend , nicht selten
erfreulich ; sogar Sorten , die in den besten Jahren mit den
Erträgen gekargt haben, wie Clevner und Traminer , weisen
eine hübsche Menge von Gescheinen auf . lieber den Auftrieb ,wird vielfach geklagt. Nur vom Bodensee wird er als gleich¬
mäßig gemeldet. In allen anderen Gegenden ist er lückenhaft
und ungleich. Als Hauptgrund des Ausbleibens

'
vieler Augen

wird das „Beziehen" der Reben mit Erde bezeichnet . Daneben
hat sicher in frühen Lagen die mehrtägige Frostperiode im April
manchen Weinbergen weh getan . So trifft man z . B . Leni-
berger Weinberge, bei denen nur ein Drittel der Augen aus -
gegangen ist . Sxit einigen Tagen kann auch das „Bergabeln "
— bei Trollingern und Gutedelblüten ist es besonders ausge¬
fallen — beobachtet werden . Die ersten Henwurmmotten flo¬
gen ,in den ersten Maitagen . Seitdem hat der Flug zuge¬
nommen und man sieht mit einiger Beklemmung, daß der Win¬
ter doch nicht so gründlich unter diesen Schädlingen aufgeräumt
hat , wie man gehofft hatte . Auch da, wo das Abreiben der
Rebschenkel vorschriftsmäßig betrieben lvprden ist, gibt 's Motten
mehr als genug, lieber die Ursache mit dem Wegfangen der
Motten in Fanggesässen kann ein abschließendes Urteil noch nicht
gefällt werden. Die bisher bekannt gewordenen Fangergebnissei
sind in ihrer Armseligkeit fast «entmutigend . Von der Be¬
schaffenheit der Fanggefässe scheint viel abzuhängen . Was wir
mm brauchen und was uns aller Sorgen um dieses Geziefer
entheben kann , ist warmes , trockene ? Blütewctter .

*

Die Peronospora.
Jm Hinblick auf die in den letzten Jahren mit dem Auf¬

treten der Peronospora (Blattfall - und Lederbeeren-Krankheit)
gemachten Erfahrungen werden durch einen Erlaß des Mini¬
steriums des Innern vom 11 ) Mai die Oberämter der wein¬
bautreibenden Bezirke beauftragt , die Weingärtner auf die Not¬
wendigkeit möglichst baldigen Bespritzens ihrer Weinberge hin¬
zuweisen. Zugleich werden die Oberümter aiigewie>en , den Ge¬
meindebehörde : die Mitwirkung bei der Bekämpfung der Krank¬
heit nach Maßgabe des Ministerialerlasses vom 13 . Mai 1890
nahezulegen . Ganz wesentlich erleichtert wird den Weinberg¬
besitzern die Durchführung der Bekämpfungsmaßnähmeu , wenn
die Gemeinde nicht bloß die gemeinsame Beschaffung von Kupfer¬
vitriol und Kalk , sondern auch die Herstellung und Abgabe der
Knpserkalkbrnhe in hie Hand nimmt , die Kosten werden am
besten nach Abwicklung des ganzen Geschäfts auf die Beteiligten
nach Verhältnis der bezogenen Menge unigelegt . Eine der¬
artige Einrichtung ist in Weinsberg und Neckars» ! », getroffen
und hat sich sehr gut bewährt . Ans dieses zur Nachahmung
sich empfehlende Vorgehen sind die Gemeindebehörden besonders
hinzuweisen.

Vieh - und Schweinemärkte .
Kchlacht - Vi«st - *AarK1 - tutlgarl .

23. Mai 1» >1.
Ärohrneh : jkälber: Schwein» .

Zugetriekn 298
Erlös ans Ki

Lchse» , 1 . Qual , von 94o »cl00
L . Qua ! . . 92 94

Bullen I . Qual ., , 87 „ 90
L. Qual ., „ 80 „ 85

Stiere u . Jungr . 1 . 98 102
2. Qual ., „ r4 „ 97
S. Qual . , 18 „ 92

Küde 1 . Qual . , „ „ —
Verlauf des Marktes : mäßig

507 1058
Schlachtgewicht.
Kühe 2 . Qual . , von 66 . 78

3 . Qual . „ 46 . 56
Kälber 1 . Qual . , , 112 . 118

2. Quak . . 166 . 113
3. Qual . „ 98 . 105

Schwel» ? 1 . „ „ 60 „ 6z
2. Quak., „ 57 „ 59
3 . d .ual . , , 52 „ 54

Der Fleischverbrauch im ersten Vierteljahr 1914.
Der Deutsche Fleischerverband schreibt : In diesen Tagen

ist die Statistik über die Schlachtungen im ersten Vierteljahr
erschienen , woraus sich ergibt , daß die Zahl der Rinderschlacht-
nngen gegenüber dem ersten Vierteljahr 1910 von 1007 500
äuf 882 600 , also um rund 125000 oder 12 Prozent zurück¬
gegangen ist. Die Kälberschlachtungen gingen von 1316 .000

auf 1064 600, also um 251400 Stück zurück . DaS ist ein Rück¬
gang von annähernd 20 Proz . Auch bei den Schafen sind
die Schlachtungen von 510 700 ans 465 000 Stück znrnckgegangen,
mithin um 45 700 oder 9 Proz . Nur bei den Schweinen liegteine Mehrschlachtung vor und zwar von 456 600 Stück . Dibse
Mehrschlachtung ist indes nur eben hinreichend, um guantilativ
die Wenigerschlachtung in den anderen Viehgattungen anszu -
gleichen . Für die Bevölkerungsznnahme ist nichts übrig ge¬blieben . Der Fleischmenge nach wurden im ersten Vierteljahr
gewonnen 188,5 Will . Kilogramm . Rindfleisch gegenüber 213,7
und 201,9 Will . Kilogramme in den beiden Vorjahren . An
Kalbfleisch 37,36 ( 46,06 bezw . 40,24) Mill . Kilogramm . Dis
geschlachteten Schafe lieferten ein Fleischgewicht von 9,3 ( 10,2
bezw . 9,7) Mill . Kilogramm . Es liegt mithin in allen die¬
sen Viehgattungen nicht nur gegen das Vorjahr , sondern auch
gegen das Jahr 1909 ein ziemlicher Rückgang vor, der sichin den drei genannten Fleischgattnngen gegen das Vorjahr auf
34,8 gegen 1909 auf 16,7 Mill . Kilogramm beläuft . Die Mehr -
schlachtungen an Schweinen lieferten gegen das Vorjahr 36,5
gegenüber 1909 39,2

' Mill . Kilogramm mehr , sodaß im ersten
Vierteljahr — gleiches Schlachtgewicht vorausgesetzt — dem Ver¬
brauch nur 1,7 Mill . Kilogramm Fleisch mehr zur Verfügung
standen als 1910. Die Gesamtmenge stellte sich auf 697,85
Mill . Kilogramm gegen 596,1 und 575,1 Mill . Kilogramm in
den beiden Vorjahren . Die Durchschnittspreise für die einzel¬
nen Fleischgattnngen stellten sich im Einkauf im ersten Viertel¬
jahr für :

Rindvieh Kälber . Schafe Schweine
1911 152,2 191,0 152,1 114,1
1910 132,9 187 .3 143,5 133,4
1909 128,0 161,6 126,6 130,0

Wir . sehen mithin bei den Rindern , Kälber » und Schafen ein
ständiges Anziehen der Preise , während bei den Schweinen ein
kaum die Steigerung der Rinderpreise ausgleichender Rückgang
cingetroen ist, Dert Werl der geschlachteten Tiere belief sich
im «ersten Vierteljahr auf 782,5 Mill . Mark gegen 820 unbs
7H6 Mill . Mark rn den beiden Vorjahren .



Lokales .
Wildbad, 26 . Mai I6H .

— Lustiger Abend. Ein besonderer Genuß steht allen
Kuraästen und Wildbadern heute Abend im Kgl. Kursaal
in dem von Herrn Hofschauspieler WalterKorth aus
Karlsruhe veranstalteten lustigen Abend bevor. Ueber seine
Leistungen schreibt die Badener Zeitung etwa folgendes :
Herr Walter Korth . der sich hier großer Beliebtheit erfreut,
ließ gestern wieder alle Minen seines urwüchsigen Humors
springen, wobei ihm seine feinkomische Vortragsweise ganz
besonders zu statten kam . Stürmische Lachsalven und dito
Beifall wie Hervorrufe lohnten Herrn Korth . Im gier
chem Sinne schreibt die „Badische Presse" „Der Bortra
»ende errang durch seine jeder Stimmung Rechnung trn
gende Kunst einen vollen Erfolg , dem wir Herrn Korth
auch von dieser Stelle aus beglückwünschen« . Niemand
versäume also den Besuch des Abends.

llonsvrt - kroKrumm
äss

LvuiAl . Lur -Or(ck68tvr8.
I^situvg : Lgl . Nusikäirsktor .

?rsitL§ , Lsrl 26 . U3.1
usolim. 3 '/2 — 4 '/- llkr (Dlll»8«n).

1 . Däion Narvk Ileinsoks
2 - Onv . Osr orsts 61üokstc »g ^ubor
3 . Oludgoistor, ^ al/or ^ivkror
4- a) Ilntvr I îsdebsns k'snstor, l^isä 8« liann

b) Nonuetto ksstbovsv
5 Potpourri aus Proisvtiütr ^Vsbor

Plamia , Oalopp Hsrrmavn

v—0 llbr adsuä « (llurplat/)
1 . .lubslkoatmarsok Ltrauss
2 . Ouv . Don üuan Rorart
3 . Daonprioiitäton, ^Valrior Ntrsuss
4 . 2u§ äsr prauosa a I^obsngriu WkAusr
5 . p»at a . Paust Oouuoä
6 . Ouollongsistsr , lä^IIs pilonborA

§LMLtL§ . äsu 27. Mi
vorm 11 — 12 Okr (Driukkallv) .

1. Oboral , ^ sr uur äou liobon Oott lässt valton
2 . Ouv . 2ar uuä 2immormauv liortmng
3 . ^uristouballtäuLo, ^Valxor 8trauss
4 . 8oolis ^.Itmoäorlänälsvbs Volksliväor Valorius
5 . prmuoruug an Daoubäusor ^Vaguor
6 . llriogsr» Oisbobso , Narurka 8trauss

Druck und Verlag der Beruh. HofmannsHen Buchdruckerei tn
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt, daselbst.

Verzeichnis der am 83 . dRni

angemeldeten Fremden :
I « de« Gasthöfen :

Gasth . zum gold . Adler.
Beck, Frau Mina, Bureauchefs-Gattm mit

Tochter Waldkirch Baden
Müller, Hr. Konrad Schwenningen
Langer , Hr . Stuttgart

Kgl. Badhotel.
Leon , Hr . Jakob, mit Frau Gem. Hamburg
Henneberg, Hr. Dr. A ., Arzt mit

Gasth. zum Bad . Hof.
Knaute, Hr. Josef Heidelberg

Hotel Belle vue.
Boreel, von Hogelanden, Freiherr u. Freifrau

mit Bed . Velsen Holland
Job. Hr . Wilhelm, Rentier mit Frau Gem." " Dresden

Hotel Kühler Brunnen .
Schärte !, Hr . I ., Hauptlehrer Nürnberg
Rosenberg, Frl. „
Förftner, Hr . W . , Bankbeamter Berlin
Hok, Hr. Fritz, Bankbeamter .
Masuch, Hr . Kurt „ „
Musche , Hr . Regierungsbaurat Hannover

Hotel « Billa Coueordia.
Sterke !, Frau Mariej Ravensburg

Gasth . zur Eisenbahu.
Erhardt, Frl. Berta Stuttgart
Erhardt, Hr . E . »
Geifert . Hr . Adolf, Kfm . Pforzheim
Morlock, Hr . Emil Hohenwarth
Scholl, Hr . Wilh , Privatier Dresden

Gasth. zum Hirsch.
Alber, Hr . Schultheiß Onstmettingen
Mast , Hr . und Frau Karlsruhe

Hotel zum gold. Löwe«.
Hellmuth, Hr . Privatier mit Frau Gem .

Nebra a . M.
Panorama -Hotel.

Krauth , Hr. Karl , Prokurist Eßlingen

Hotel Pfeiffer zum gold. Lamm .
Reiling , Hr. A . mit Frau Gem . Berlin
Ansmink, Hr . M . R . mit Frau Gem.

Amsterdam
Starke, Hr . Karl Leipzig

Hotel Post.
Jacoby, Frau M., Privatiers mit Frl. T.

Berlin
Hecht, Hr. B . , Kfm . Berlin
Hähnel , Hr . H . , Kfm . Leipzig
Goldstein, Hr . H ., Kfm. Paris
Jsern, Hr . C., Kfm . Bremen
Jsern . Hr . H ., Direktor
Bargmann, Hr . Dr. Notar Bremerhaven
Kauffmann, Hr . Hugo mit Frau Straßburg
Hartmann, Frl. Ella und Irma Pforzheim
Heintze, Hr . Otto mit Frau Gem . „
Röhmeyer, Hr . Th . mit Frau Gem . „
Hamann . Hr . Felix, Jngenier Bitterfeld

Hotel Russischer Hof.
Weckmann , Frau Emil, Bankier Berlin !
von Weller, Hr . Generalmajor mit Fr. Gem.

Göttingen >

Glantz, Hr . O . , Rittergutsbesitzer
Zierzow Meckl .

Sommerberg-Hotel.
Krause, Hr . Th . , Kfm . Karlsruhe

Gasth. zur Sonne .
Brahner, Hr. Wilh ., Buchhalter Heilbronn

In de« Privatwohnungen :
Villa Augusta.

Fink, Frau Tuttlingen
Cyr . Bott , Hauptstr . 89 .

Symandl, Hr . Franz, Schuhfabrikant
LudwigSburg

Uhrmacher Bott .
Hörber , Hr . Johannes, Kgl. Postsekretär mit

Frau Gem . und G . Nürnberg
Villa Christine.

Neupert , Hr . Ruoolf , Verlagsbuchhändler
mit Bed . Plauen

K. Eisele , Bäckermstr.
Grieb , Frau Wilhelmine Vaihingen a . E .

Die von der Polizeibehörde vorgeschriebenen

L «nöe« arken
sind bei mir mit Namen versehen zu haben. Bemerken möchte ich noch,
daß die innerhalb 8 Tagen bestellten Marken ohne Portozuschlag ge-
liefert werden ^ ^w . Hieber,

Uhrmacher .

Kabe mich Hier zur Aus¬
übung meiner WraXis als

aHn -Arzt
niedergelassen .

K. Amöach,
prakt. Zahn-Arzt
Villa - e Ponte .

Telefon 112 G König -Karlstraße 1786.

^ Bohnung
5 Zimmer , Badezimmer und sonst,
reichliches Zubehör hat bis 1 . Okt.
zu vermieten

G . Faatz,
Kohlenhandlung

Ü6u1o t'ri86ii vinAvIroKvL

ich M ÄMk .

neben der
Hofapotheke .GksWßn H«W « r

Son-er - ^Angebot
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

weiß, schwarz und farbig , sowie

von Mk. 1 . 50 ab so lange Vorrat .

Empfehle mein Lager in

Hen - und Düngergabeln,
Rechen (hölzerne und eiserne )
sowie eckte Mailänder Wetz¬
steine .

Fritz Krauß,
_ Huf- und Wagenschmied .

j Staunen iveräsv Sie !
über äis Vorrüglivbkvit äos aus

„UI wer Uostkousetveu "
bvrAostolltso Uaustruulrs —
Lsssor uuä gssüuätzr als
^pkslmost . pro Uitor uur
6 ptz .

Wo niobt orkältl . Vsrs . p. Havku
abNostkoliservenfudrikUlm
llütorgasso 1 .
2u babsu in Wiläbaä : fl

^6 . Uramw ,
prr . potor v. Oläsvburgstr .

Lc ^ ervei ' SÜK . ^ lpäckQbesiecke .
Î tllldl'

^ewes 'bl ^ E ^ /ieciei'vei'Slld. siigknuirter'

öeZenstäiicleMR besfeckskiüfslZei 'Ae

s
biI >igLten ? ^sisei ^

lafei MR XatLlog grati5
L franko .

l^I u 5 t
- s n 3 u 5 s e l l u 6 g k k 5 k n 9.

Vertreter für Wildbad und Umgebung :
Hermann Riexinger, Messerschmied , Wildbad.

Ul,«:wnvorsNLcwsü

MVkkL

k'srcl . (AsUrurcssm» 3
8c>l>Uiso »tr. 26 , H Isl . 5161 .

Stvcrßbuvgev
«. Em «sk-8 l

Nnterzeichnete hat von Dienstag den 8 « . ds . Mts . ab
im Hause des Waguermeisters Pfeiffer während der Saison eine

Niederlage von frischem Gemüse
wie Mohneri , Krbserr . Mattakcrvtoffecn , Spargekn , Wivsing ,
Karotten , Weißkraut . Gurken , Kopfkokoraben . Wettich ,
Straßburger Kopfsalat (prima Qualität ) sowie von

Tafelobst aller Sorte «
wie Kirschen , Ananas , Erdbeeren etc . und empfiehlt solche in
täglich frischer Sendung .

Irau Stefan Doggerst,
Straßburg .

76 I ÜLuxtLtrL586 76 I - -
uutorliLll ) Aotäusr 8 torv .

Lr8l68 uuä ä11v8lL8
aw

SpreoiiLeit von 8 — 12 uuä 2 —7 Ukr .
8onn 1sK8 von 9—2 Ukr .

KelegenheiLskcruf.
Verkaufe von heute an einen größeren Posten verschiedenes

brauchsgeschirr zu extra billige « Preise « .
Hochachtungsvoll

ÜlKL - llroKerie
empfiehlt sämtliche dem freien Ver¬
kehr überlassenen
Arzneimittel , Drogen , Wer
öandstoffe , Krankenpflege

Artikel , Hees u . f. w .
Griechische -. Malaga -, ZSlut - ,

Ungar - und Wepfinrvein ,
Kirschengeist und Kognak .

Lar ! ^ ßvurvr .

bleckten
»L»»enÄe mul trorlcene 8ekuppenk1ecd1e

Eropb . kkrem», N»ut»u»rcdlLxe »Ner XNottsns I^üLs
S«in,cdLäen . VetuLeeekiaküre, Xöerdeine , dSr«
ringer , ulte Vuntieu »lnil okt »ekr kLrtnLclcigs
wer bisher vergeblich hoffte
Gebellt »» werüen . »»cke noek eineu Verrucb

mit 6er bestens devvüiirten
klino Sslbs

1reivonsckL6l . Vertenüteil . vose ^ .l,r5u.2,M.
vLnksciireiben xeken tLxliek ein.eedt in OrjgjkiLjpLcikuna weiö-erün-rot

N. k'e . Lckubert 8cÖo.. ^VelnoödlL-Dre»6e>G
riUrckunxen weise man rurück.Lu keden in 6en ^potiielcen.

GtltgttchtitsKaNfl
Ich bringe einen Posten

in schwarz und farbig , nur prima Qualität , mit einfacher ge¬
diegener Garnierung

von heute bis S« . Mai ds . I .
bedeutend unter Kreis

zum Verkauf, und biete damit meiner werten Kundschaft eine aus¬
nahmsweis günstige Kaufgelegeuheit.

KeLene Schanz ,
Damen - und Kinderkonfektion .

rikotagen !
Nun ist mir auch der Verkauf von

wilh. Benger Söhne Stuttgart
für Prof . Dr . G . Jägers

übertragen worden und empfehle ich mein reichsortiertes Lager in
allen Größe«.

Ferner :

Dr. Lahmanns Unterkleidung
Sämtliche Louisiana - und Maeeo -QualitäteuL in jeder

Preislage .
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